
VIII. Ein Projekt, das wir ab 20L6
unterstützen möchten:

\*

Ometepe-Neuiahrsempfang
am Freitag,29. fanuar 20L6 ab 18.00 Uhr in Gummersbach

L,Nicaragua - Unbekannte
: Heimat"
l

:
i Unter dieser Überschrift
, berichtete Norman Paiza-

, ho, Medizinstudent aus
i Dresden, von seinem Auf-
i  enthalt auf Ometepe im
, Sommer 2015. Normans
' Vater stammt aus Nicara-
i gua, ist aber (seit DDR-

Zeiten) mit einer Deutschen
verheiratet. Norman wurde

in Deutschland geboren und ist in Deutschland aufgewachsen. Der Rest der Familie wohnt noch
in Ometepe. Während seiner Famulatur auf Ometepe begegnete er dort seinen Onkel, den Zwil-
l ingsbruder seines Vaters, zum ersten Mal in seinem Leben.
Die lateinamerikanische Gruppe ,,Zanate" aus Köln begleitete den Abend musikalisch.

Ometepe Neuiahrs-Ansprache in Gummersbach
Von Monika Höhn (Auszüge).

Monika und Michael Höhn haben 1993 gemeinsam mit nicaraguanischen Freunden das Projekt ins
Leben gerufen und sind seitdem mindestens einmaljährlich auf Ometepe. Beide führen die Geschäf-
te des Projektes in Deutschland und werden dabei unterstützt u.a. vom Fachausschuss Ometepe im
Ev. Kirchenkreis An der Agger sowie einem Netz ehrenamtlicher Mitarbeiter/innen. Monika und Mi-
chael Höhn haben al leine und zusammen zahlreiche Bücher veröffentl icht.
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Für ihre Entwicklungs-Zusammenarbeit in und mit Nicaragua
auf der Insel Ometepe erhielten sie 2011 das Bundesver-
dienstkreuz der BRD und den Silbernen Wiehltoler ihrer Hei-
matstadt Stadt Wiehl.

,,Liebe Gäste.

>Alles wirkl iche Leben ist Begegnung<. Dieser Satz von Mar-
t in Buber steht heute als Motto über meiner Ansprache,
bevor wir den Bericht von Norman Paizano hören werden,
der heute Morgen aus Dresden angereist ist.

Wir freuen uns auf neue Begegnungen heute und beson-
ders darüber,
dass wir heute Abend knapp 100 Menschen sind, die der
Einladung gefolgt sind.
Damit hatten wir deshalb nicht gerechnet, weil  Entwick-
lungs-Zusammenarbeit mit einem Entwicklungsland wie
Nicaragua angesichts der Flüchtl ingssituation und den De-
batten ein wenig in den Hintergrund gerät.

[Zum Kanal mehr unten in diesem Heft. Red.]

Dabei wissen wir - und das gi l t  auch für ein Land wie Nicara-
gua mit seinen 6 Mil l ionen Einwohnerlnnen - dass es eine
Lebenslüge ist, zu glauben, ein kleiner Teil  der Welt könne
auf Dauer in Frieden und Wohlstand leben, während der
Großtei l  in von den westl ichen Eli ten mitverschuldeten Krie-
gen in Chaos und Armut versinkt. Dass sich eine Völkerwan-
derung früher oder später in Bewegung setzen würde, ha-
ben wir geahnt, aber eigensüchtig gehofft, es würde später
losgehen.

Wie sehr der Wohlstand im wohlhabenden Westen, gerade
auch in Deutschland, auf Kosten anderer geht, woll ten wir
nicht so genau wissen. So sind die Fluchtursachen so gravie-
rend, dass sie für Generationen irreparabel sein werden,
selbst dann, wenn man sich in der EU und der UNO wider
Erwarten sofort auf einen Plan zu ihrer Beseit igung einigen
könnte.

www,nicQ-
vipz.de

Dabeiwissen wir - und
das gilt auch für ein
Land wie Nicaragua mit
seinen 6 Millionen
Einwohnerlnnen - dass
es eine Lebenslüge ist,
zu glauben, ein kleiner
Teil der Welt könne auf
Dauer in Frieden und
Wohlstand leben, wäh-
rend der Großteil in
von den westlichen
Eliten mituerschulde-
ten Kriegen in Chaos
und Armut versinkt.
Dass sich eine Völker-
wanderung früher oder
später in Bewegung
setzen würde, haben
wir geahnt, aber eigen-
süchtig gehofft, es
würde später losgehen.

So sind die Fluchtursa-
chen so gravierend,
dass sie für Generatio-
nen irreparabelsein
werden



Diese Zusammenhänge haben also durchaus auch etwas mit dem zweitärmsten Land Latein-
amerikas zu tun.

1...1

L993 waren wir neugierig auf dieses kleine Land Nicaragua.

Ohne unsere Neugier hätten wir die
Insel Ometepe nicht kennengelernt
hätten wir das Leben der ärmsten
Bevölkerung hinter dem Vulkan Ma-
deras auf der InselOmetepe nicht
kennen gelernt, weder die Landar-
beiter, die L993 Lavagestein schlepp-
ten, um eine kleine Schule und einen
Gesundheitsposten zu bauen, noch
die Mitarbeiterlnnen der katholi-
schen Kirche, noch unseren heutigen
Projektleiter Alcides Flores.

,,Schule der Hoffnung" in Ometepe
mit Ehepaar Höhn

Inzwischen haben wir 21 nicaraguanische Mitarbeiterlnnen beschäftigt - vorwiegend Frauen. [...]
So hat unsere anfängliche Neugiervon damals einiges in Bewegung bringen können. In den 23
Jahren haben insgesamt 21 Arztinnen und Arzte ,Zahnärzte - aber auch Lehrer, Schülerinnen und
Schüler, Touristen und ein Fi lmteam die Insel besucht. [ . . . ]
Eine Freiwilligenstelle wurde vor einigen Jahren eingerichtet, so dass junge Menschen ein Frei-
williges Soziales Jahr auf der Insel machen können.

1...1

ln unseren Büchern
erzählen wir Geschichten vom Alltag der Menschen,
von den campesinos, der bäuerl ichen Bevölkerung,
den al leinerziehenden Frauen. lhrer Arbeitssuche in
Costa Rica, dem Nachbarland, wo Frauen im Haushalt
eine Beschäft igung suchen und Männer in den Bana-
nenplantagen. Viele kommen oft schwerkrank durch
den Einsatz von Pestiziden nach Nicaragua zurück
oder bleiben in den Nachbarländern. Zurück bleiben
dann die Frauen mit ihren Kindern.

t...1

Unsere 23-jährige Entwicklungs-Zusammenarbeit
erfordert auch gleichzeitig immer wieder eine kriti-
sche Reflexion. Als Geberland halten wir die Arms-
ten in einer gewissen Abhängigkeit. Das wissen wir
und überlegen mit unseren Partnern gemeinsam,
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wo wir uns inzwischen zurückziehen können, weil der Staat in diesen Jahren einige Entwick-
lungen übernommen hat.
Dazu gehört auch die Anwesenheit von Arzten in den verschiedenen Gesundheitsposten der
Insel, die wir vor Jahren noch selbst gestel l t  haben.
Wir arbeiten an der Hil fe zur Selbsthi l fe und sind mit unseren Partnern dauerhaft im Gespräch.

Einen gewissen Wohlstand erhoffen nun auch viele Nicaraguaner durch einen Kanal,
der vom Pazif ik quer durch das Land zum Atlantik führen soll .  Bisher sind es Pläne zwischen der
nicaraguanischen Regierung und den Chinesen. Leider spalten diese Pläne die Bevölkerung in
Befürworter und Gegner des Kanalbaus. Es ist auch schon zu heft igen Auseinandersetzungen
gekommen.
Es f inden derzeit Enteignungen von Grund und Boden statt und es gibt Versprechungen, die
kaum einzuhal ten s ind.
Die Menschen benötigen eine zukunftsweisende Entwicklung. Sie wollen keine Kriäge. Sie wollen
leben, essen und tr inken, sie wollen arbeiten und glückl ich sein. [ . . . ]"

IX. Ein weiteres Projekt, das wir ab
20 L6 unter tützen mö chten :

Colegio "escuela montessori Jan Amos Comenius"
"La Montaftito" - Nueva Guineo, Regiön Autönoma Caribe Sur

https ://www.face book.com/escuela montessoriJa nAmosComen i us/

Elba Rivera leitet die Montessori-Schule in Nueva Guinea und ist eine der Sprecherinnen gegen
den Kanal :

,, lch lasse mich vom Pro-
testieren nicht abhalten,
auch wenn man mir
Schwierigkeiten für die
Schule androht . "

Elba Rivera Urbina
ist eine Frau in den 50ern.
,, ln ihrem offenen Gesicht
scheint sich die Vielfalt  al l
derer zu f inden, die Ni-
caragua bevölkern." Elba
trägt


